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Evangelische S£immen dem Zeitgeist VOT äahılichen Aufgaben

stehen.
ZU Schwesternmangel in der Wie groß der Schwesternmangel be1ı

Krankenpflege den Diakonissen ıst, WIT einem Bel-
spiel klar Das Mutterhaus der alsers-

Es fehlt a Schwestern, werther Dıakonissen mu{ßte seıt 1933
Schwesternnachwuchs. |)as ist ın W Ee1- nıcht weniger als 21 Krankenhäuser Aaus
ten katholischen reisen ıne orge seiner Obhut geben und steht Nu  — wieder
Was ist er  TUn für den Schwestern- VOL der Abgabe eines weıteren groben
mangel? Wiıe kannn man ıhm steuern? Krankenhauses. Obwohl der Frauenüber-
Das sSiN. Fragen, dıe ebhaft he1ı uns SC und cdie ungesicherte soziale Lage
besprochen werden. Nun erfahren WIT, viele Mädchen ZUu Schwesternberuf-
Adafß qaut evangelischer Seıite ıne lockenmüßten, melden sıchvıel wen1g
SaNZ äahnliche Krise g1ibt, un ist RBewerberinnen. Ja geschiehtnichtsel-
lehrreich hören, w16€6 Imnan S1E ort ten, da ß Schwestern, die schon länger
erklären sucht. Schwesternberuf stehen, die Pflege

auigeben und ın andere Berufe hinüber-In dre1ı ummern des Jlaufenden
Jahrgangs hat sıch dıe Wochenzelıtung wechseln. Um dem Schwesternmangel
„Chrıst und Welt“ mıt dem Schwe- begegnen, hat 11A11 schon vorgeschla-

SCHI, ıtwen und alleinstehende Frauensternproblem befaflßit (Nr 9, Die
nebenamtlich iın der ambulanten Kran-olge wWwWäar ıne ungewöhnlıch hohe Zahl

VO  e Zuschriften. In onn kam kenpfliege einzusetzen.
In der Aussprache kommen, w16e sicheiner Anirage dıe Bundesregierung.

leicht versteht, VOL em SchwesternOffenbar ıst miıt den Au{fsätzen eın
brennendes Problem berührt. Die starke un Ärzte Wort. Kıne Ursache der
Teilnahme der Offentlichkeit erklärt Krise sehen viele Gesprächspartner

übereinstimmend ın dem Übermafßsıch wohl dadurch, daß die genannte
Artikelfolge sıch besonders mıt dem eıt, das den Schwestern zugemutet
Schwesternmangel in der Kranken- WIT Gerade aquch die jJungen, ıin der

pflege beschäftigt. Nun sınd dıe Kra- Ausbildung befindlichen chwestern
sıind überlastet. Der Dienst beginntSCH die krankenpflegenden Schwe-

stern NUur eın Teilausschnitt aus dem mMOorgens Uhr und geht hıs abends
Gesamtproblem des Ordensnachwuchses, der Uhr Dazu kommt dıe theore-
ber doch eın sechr wichtiger; und 1084! tische Ausbildung 1N der Kranken-
auch manche Unterschiede zwischen pflege, die hohe Ansprüche stellt un
NSern Ordensfrauen un den 1ako- neben der vollen Tagesarbeit einher-
nıssen bestehen, können doch qauch geht, ferner dıie religıösen Andachten

un Unterweısungen, die S1IC manch-WIT manches Aaus der ffenen Aussprache mal hıs 10 Uhr nachts ausdehnen. Da-zwischen den evangelischen Br  ul  e  dern
lernen. Es 15 3t S1C. nıcht vermelıden, bel, klagt mMan, mülsten die jungen
daß el Schwächen un Fehler ZuUE chwestern oft schwere cheuer- und

Putzarbeıt eısten. Das KEssen lasseSprache kommen. Das gehört ZUE Be-
manchmal wünschen übr1ig un Se1riıchterstattung. Aber WITL S1N! uns hbe-

wußt, da{fß Tür uns keıin Grund ZULC 1eblos zubereiıtet.
Überheblichkeit esteht. Wır leiıden ın Kın weıterer un. ıst dıe Freizeit-
ANSerm Krankenhausbetrieb SanZ gestaltung. Sıe ge1 nıcht NUr V1e.
ähnlichen Nöten und suchen NUr, W16€6 napp bemessen. Den jungen Diakoniıs-
Inan iıhnen abhelfen kann. Wie denn SECH selen auch fast all die Kormen der

Erholung versagt, die den freıen cChwEe-überhaupt hıer eın Gebiet ist, auf dem
stern offenstehen und auf dıe der Jjungebeide Konfessionen 1m Kamp{ mıt
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moderne Mensch nun einmal Wert lege: éersonals und sparsé.mster VerwaltungMusık, Theater, Fılm, Geselligkeit, Vor- können S16 dıe Unkosten nicht mehr
Täge, Wanderungen. Das Taschengeld decken
Se1  Ar napp gehalten, daß nıcht eiN- 1€ Aussprache iın „Christ un lt“mal für Porto un Straßenbahn aus- bleibt beı diesem äußeren Befund nıcht
reiche. stehen. Es melden sıch Stimmen ZU

In einen tieferen Bereich zielen die Wort, die gew1iß die genannten Span-
Klagen L  ber Mangel christlicher NuNSenN nıcht verharmlosen wollen,
1Liebe („Brüderlichkeit ıst Mangel- aber den Hauptgrund ZUT Krise 1m Gel-
ware‘‘). Ks wırd VO  —_ schweren Fehlern stigen suchen. Die innere KEinstellung
ın Führung und Ausbildung der Schwe- ZUuU Schwesternberuf E1 nıcht mehr
stern gesprochen. Offenbar hat 11a  . dieselbe Die jungen Menschen selen
wen1g Verständnis für die Anschau- angesteckt VO materialistischen Den-
HNSCH der Jungen Generation. IDie Ärzte ken der eıt. 1€ Jungen Schwestern
bedienen siıch oft eiınes wenig erfreu- wollten ihre Freiheit nıcht aufgeben.lichen Befehlstons Die Schwestern Armut und Gehorsam paßlsten’ ihnen
mülten VOorT Patienten und Ärzten nıcht. Der Hauptgrund der Krise se1
charfe Scheltworte VOo  b seıten der Obe- mangelnde Glaubenseinstellung.
rınnen einstecken. Überhaupt WIT ZW1- Der Karlsruher Oberkirchenratschen ern und Untergebenen ıne Heidland macht iın einem Beıitrag dar-pannung empfunden. Ks fehle mut-
terlicher uüte. Die Schwestern selen

aut auifmerksam, da ß sıch ganz ähn-
liche Symptome ın der gesamten kirch-der Oberschwester, die zugleich Be-

fehlsgewalt un Richteramt innehabe,
lichen Arbeit zeigten: ın Männerwerk,
Volksmission und Kırchenleitung. Auchausgeliefert. Es gebe keinen Beschwer- be1 den Gemeindehelferinnen ıst e1ineweg der Se1l ocn praktisch Ilu-

sorısch. HNückgang beobachten. Und doch sınd
ihnen wichtige Erleichterungen gewährt:Eın gut Teil dieser menschlichen Un- Sie tragen keine Lracht, haben Privat-

zulänglichkeiten, die übrıgens VON — wohnung, tarıflich festgelegtes Gehalt,dern Einsendern bestritten werden, geht Altersversorgung. Ks fehlt Dıakonen,offenbar aut Überreizung und ber- bwohl sS1€ heiraten können, Männern
arbeitung zurück, die selbst wlıeder UK ur  a den Kırchengemeinderat und
dem Personalm ange herrühren. EKs Pfarrern. Nicht NUur bei den Schwestern,Hauspersonal, Denn fehlt Geld. ın allen Sparten der Kirchenarbeit sind
Wie sollte Ina  z auch dıe en Ge- die Menschen mıt Arbeıt überlastet,haltsansprüche befriedigen, die heute fällt das Sıch-einfügen schwer, fehlt
geste. werden? S0 ergıbt sıch als ıne Geld.
Wurzel der Krise das Problem der Fiı- S0 ergibt sıch 99  16€ Krise der veıblı-nanzıerung. Krankenhäuser sınd Zu-
schußbetriebe. Die Krise der Kranken-

chen Dıiakonie ist i1ne Krise der Kirche.“
Die Krankheit€l Erkalten des Glau-schwestern ist ın einer VWeise DNUur eın bens, Erlöschen des Feuers, dasAusdruck der wirtschaftlichen Notlage Pfingsten 1€ Kırche entstehen ließ

unserer carıtatiıven Krankenanstalten. „Dieses Feuer des Heiligen Geistes ist
Die wıirtschaftliche Lage der atho- €  ‘9 das der Kırche VOLT hundert

ischen Ordenskrankenhäuser Wiens ist Jahren iın der großen Erweckung S6-nach einer Pressemeldung schwierig chenkt Wäar un Junge Mädchen dazu
geworden, da na  — sS1€E schließen muls, entflammte, daß S1E sıch frohen Her-
WELnN der Notruf der kırchlichen Stel- eNS ın den Dienst des Herrn stellten.“len die Regierung keine Hılfe briagt. Freilich habe damals der Geist nıcht
Dıese Krankenhäuser erhalten 11UTr ıne NUur „unten” seine Wirkung hervorge-
SaNZz geringe staatlıche Unterstützung. bracht, sondern auch „oben  .  ° Er He-

Tähigte Männer un Frauen dazu,Tr9tz Trößter Onferbereitschaft des
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Umschau
Viel(imtig‚ da ıne Scheidung der‚rechte Leiter ıhrer Diakonissen, väter-

liche und mütterliche Führer der ıhnen einfließenden Ursachen erwünscht n  ist.  z}
anvertrauten Menschenkinder WeILI- dies VOT allem, 3000| Störungen vorhe-
den  .. SN Manche Gefühlsbelastungen WIT-

I)as Aufweısen der Jletzten, 1m Gel1- ken sıch Z Beispiel ur  s die ntelli-
stigen gelegenen Fehlerquellen hat leicht genzleistung hindernd aus (Konzentra-
ıne unerwünschte Kehrseıite: Man Jlegt tionsstörungen). Kıs leuchtet ein, da es

dıe Hände ın den Schoß und 1äBt alles hbedeutsam ist, solche Zusammenhänge
beım alten. Aber das ıst e1in Mißver- durchschauen.

Testverfahren sınd er nützlichständnıs, VOor dem W, Heidland warnt:
Der Hınvweis auf den Claubensschwund {ür 1€ Ermittlung der Kıigenart un! Be-
„soll nıcht heißen, da (ß die konkreten gabung, für dıe Berufsberatung, he1ı
ıßstände, die NSeT® chwestern un Schwierigkeiten innerhalb beruflicher
uns alle als dienende Glieder der Kirche Leistung, überhaupt be1i Hemmungen,
bedrücken, belanglos selen. Gerade das die das Befinden des Menschen ücken
Wesen des Geistes WIT unNns azu ZWIN- un!: sein Verhalten nachteilig beein-
SeN, daß WIT dıe menschlichen und f{lussen.
wirtschaftlichen Nöte beseitigen Aus der Geschichte der Testverfah-
hen  .  B Kıs gibt iıne 308 Reihe Organı- ren sSEe1 erwähnt, da ß ın Amerika die
satorischer un finanzieller Fragen, die ehedem vorhandene ausgesprochene

Testfreudigkeit und -gläubigkeıt einereiner drıngenden Lösung harren. An-
deres liegt 1m Bereich menschlicher Be- kritischeren Betrachtung atz gemacht
ziıehungen un könnte be gute Willen hat. In Kuropa herrschte wohl se1ıt jeher

11LULX eın gemäßigter Optimismus. Allzuheute schon gebessert werden. Dennoch
ıst das alles letztlich Symptomtherapıe. kritischen, geistreichelnden KEinwänden
och wichtiger iıst eiwas anderes: „ Wır W16 eiwa dem, daß derjenıige este, der

nıcht ‚„„tasten” verstehe, WIr INa  -muüssen beten, WIT muüssen anhaltend
auf den Knıen beten, da{fs uns dıe Külle allerdings miıt ec entgegenhalten,
des Geistes wieder geschenkt wird.  66 da S1C. derjen1ige, der nıcht testen

verstehe, mıt dem „Tasten‘‘ egnügenF. Hillıg
musse.,

Ia dıe Seelenkunde ın der Gegenwart
Testverfahren grolse Beachtung tindet wahrschein-

lich deshalb, eıil INa  - iıhre Z weit-
Testverfahren SIN Methoden der rangigkeıt 1m Hinblick auf Weltan-

Seelenkunde, die der Aufhellung VOo  — schauung un Religion wenig urch-
Intelligenz- und Charaktereigenschaf- schaut wurde die Offentlichkeit
ten dienen. Die Leistungen, dıe das Le- e  ber die Testverfahren ausgleb1ig unter-
ben unausgesetzt Tordert, geben War richtet. Invielen Zeitungsartikeln wurde
grundsätzlich gesehen Aufschluß manchen Testverfahren, deren Art
über Begabung un Kıgenart. Aber die und Zweck ellung genommen*. Auch
rechtzeitige Ermittlung der Lieiıstungs- dıe seelische Heilbehandlung bemüht
fähigkeıt kann VOoOrT Mißerfolgen un S1C. seıt eiN1ger Zeit, Testverfahren für
verfehlten Ansatzp ınkten bewahren. Beratung und Kurztherapıie CLI-
Die Lebensleistungen können zudem ten. Zweifellos hat eın ZUuverlässıger est
VOo  —; Umständen bestimmt werden, c1ie hıer seilen dıie Intelligenz- und che
stärker sınd als der Mensch, uf dessen Sspäter noch na  her erläuternden Pro-
Leben S1€E Einfluß haben I)ann SIN Sie
folgerecht weniger aufschlußreich für Verwiesen se1l hier auı t den Bericht über
den Menschen als vielmehr ur  SS dıe den internationalen Kongrefs TÜr Psycho-

logıe ın Stockholm, Die Neue Leitung, VO.Geschehnisse, unter deren Einfluß das G August 1951, ferner ‚„‚Sdeelen auf
en geriet. Weiterhın sınd manche dem Prüfstand“‘, Süddeutsche Zeitung VO.

Leistungen 1m Hinblick auf L  ®  hre Gründe Aprıl 1951 USW,

Stimmen 150. 11 33835


